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WMWas Er für euch und mich/ und alle Welt gethan. 
Wie Er gelitten Hat und unsre Schuld bezahlet/ 
Das alles wird hier kurz in Reimen abgemahlet. 
Hier steht Er nacket/ blos/ gepeitschet und gekwählt/ 
Hier wird Er wie ein Fluch am Schand-Yolz gar entseelt/ 
Der Grosse GOttes Sohn/ der Fromme/ der Gerechte/ 
Der Freund für seinen Feind/der YLRR für seine Knech-
' ' V tt. 
Lest dise Blätter durch/ in derer engem Schrein 
Vielleicht für eure Seel' ein Trost wird übrig seyn. 
Nur dem wird ZEsu Kreuz und Schmerz zu Nutzen kom 
men/ 
Der Zhn mit Joseph hat vom Kreuz ins Herz genommen 
Der aller ZEsus iß/ auch EuerZEsus sey/ 
Steh« Euch in aller Noch/ Gefahr und Trübsal bey/ 
Bis Zhr aus disem Weh/ auf sein Verdienst und Leiden/ 
Sanst'selig scheidet ab/und fahrt zu Gottes Freuden! 
um 
\ 
AUeS mit GOtt! 
(Ernt ich/ 8 36fu/ soll dein Kreuz und bittres Leiden/ 
Mit meinem schwachen Kiel ins Erz der Herzen schneiden.' 
Wenn mein betrübter Geist mit Schmerzen schet an/ 
Was du für Heil an mir und aller Welt gethan. 
Wie aller Herren HERR für seinem Knecht gestorben/ 
Und mir das Leben hat durch herben Tod erworben. ; 
Wie dieZGerechttgkeit gnug für die Sünde thut/ 
Und GOttes eigner Sohn vergeußt sein teures Blüht. 
So fleußt ein ganzer Strohm der Zähren aus denKwellen/ 
Und kann die Seele sich nicht wohl zu frieden stellen. 
Ich habe das verdient! Mir sollte solche Pein/ 
Mein ZEsu/saget sie/zur Sünden-Straffe seyn? 
Du aber bist zu fromm. Zu brünstig ist die Libe/ 
Die Dich vom Sternen-Sahl ins Jammer-Leben tribe. 
Dort ist das Freuden-Reich / hier eine Kummer-See/ 
Und du für süsses Wohl erwehlst ein strenges Weh'. 
Doch/ was von Ewigkeit in GOttes Raht beschlossen/ 
Das haben wir durch Dich/ ö GOttes-Lamm/ genossen. 
Was du im Paradis den Sündern zugesagt/ 
Das hast du wahr gern acht/ und alles dran gewagt/ 
Zu stillen GOttes Jörn/ die Hand-Schrifft auszustreichen/ 
Zu zahlen alle Schuld / den Vater zu erweichen/ 
Das Urtheil abzuthun/ zu dämpffen Höll und Tod/ < 
Zu öffnen GOttes Reich/ zu helffen aller Noht. 
Ach! wenn ich einen Mund von Stahl und Eisen hätte/ 
Und wie die Cherubim mit Feuer-Zungen red'te/ 
Ja/ wären Seel und Leib der Engel Freuden-Hauß/ 
So tönten sie doch nicht dein Leiden sprechen aus. 
Daß aber ich/ mein HERR und GOtt/ mich unterstehe/ 
Und tn den Tod mit dir in Herzens-Andacht gehe. , v 
Daß meine Seele Dich am Kreutze sterben scht/ 
Und in dem Contrefait die Feder sich bemüht/ 
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Das laß gesegnet seyn» Laß meine Rede fliessen/ 
Und wie ein Regen-Vach in fromme Herzen schtessen. 
Daß/ was ich denk und thu/ gescheh' zu deiner Ehe/ , — 3 
gu meinem eignen Heil/ und andrer Trost und Lehr! 
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KMLA nun die Stunde kahm/ und IEsus alles wußte/ 
MW Was Er nach GOttes Naht auf Erden leiden mußte/ 
Da ging das libste Drey der Junger mit Ihm fort 
Zum HoffGetsemane/ das heißt ein fetter Ort. 
Der Ort war freilich fett/ weil hie die ersten Tropfen 
DesBalsams brachen aus/ der Höllen Schlund zu stopfen. 
Der Garten war zufchlecht/ es solten Herzen seym 
Die solchen edlen Schatz mit Glauben nehmen ein. 
Denn IEsus reißt sich weg/ Sich im Gebebt zu schärffen/ 
So weit man obngefahr mit einem Stein kann werffen. 
Da fällt Er auf die Knie/ und betet Geistes-voll/ 
Da jeder stht/ wie man mit Andacht beten foll. 
Entreiß dich auch der Welt/ verschleuß dich in die Kammer/ 
Geuß Herz und Thränen aus/ und klage deinen Jammer V ' ,4 
Dem/ der im Lichte wohnt/ und in das Finstre stht/ 
Der weiß wohl/ wo dir weh/ und wenn dir wohl geschiht. 
Er wird das Thränen-Salz von deinen Augen wischen/ 
Und dich mit reichem Trost/ wie einem Thau/ erfrischen. 
Ein trähnendes Gebeht ist für Ihm lautrer Wein/ 
Wie sollt' Erhörung nicht ein süsser Zucker seyn? 
Er ringet mit dem Tod/ Ihm zittern alle Glider/ 
DerSchweiffmit Blüht vermischt fällt aufdie Erde uider. 
Hat dis die Todes-Angst der Unschuld selbst gethan/ 
>Wie soll den Sündern nicht ein Schottern kommen an 5 
Die schwehre Sünden-Last will/ IEsu/ mich ersticken/ 
Ich darff für Schahm und Angst nicht mehr gen Himmel blicken. 
Die Hölle schrecket mich/ der Satan setzt mir zu/ 
Ich habe Tag und Nacht im Herzen keine Ruh. 
Das aber tröstet mich/ daß/ der tili Himmel sitzet/ 
Für alle Sünder hat im Garten Blüht geschwitzet. 
Wenn Teuffel/ Sünd und Tod mir alles machen heiß/ 
So lab' 6 IEsu/ mich mit dtsem TodeS-Schweiß! 
Er spricht -Mein Vater/nimm den Kelch von meinem Leben/ 
Wo nicht/ so will ich mich in deinen Willen geben. 
So laßt uns ebenfalls auf GOTT in Trübsal sehn/ 
Denn bts ist doch der Schluß : Sem Wille muß geschehn. 
Ach ja/ dein Will gescheh'/ HErr GOTT/ zu allen Zeiten 
An uns/ wie dirs gefällt/ von uns und allen Leuten! 
Wer itt Gelassenheit avffGOttes Willen trau't/ 
Der hat die Seligkeit auf festen Grund gebau't. 
- Drumb wenns mir übel geht/ so will ich halten stille/ 
Und denken/ daß es sey des frommen Vaters Wille. 
Ohn dessen Willen mir kein Hahr vom Haubte fällt/ 
Der ists/ der dich und mich in Freud und Leid erhält. 
Ein Engel stärket Ihn; So gar ist ohne Kräffte 
Der wahre Mensch und GOtt in GOttes Zorn-Geschaffte. 
Wiß t ihr/wer heute noch die GOttes-Engel sind? v 
Die Lehrer stärken uns/ die sind des Höchsten Wind. 
Die sollen wir mit Kleiß an GOttes Stelle hören/ 
Und uns aa ihre Lehr/ nicht an ihr Leben kehren. 
Ihr Wort ist GOttes Wort/ das gibet Stärck und Krafft/ 
Das/ wenn es wurzelt ein'/ viel tausend Früchte schafft. 
Er kömmt dreimahl zurück'/ und findt dieDme schlaffen/ 
Darauff beginnt Er sie dreimahl mit Huld zu straffen. 
Ach! spricht Er/ könnet ihr nicht wachen jezt mit mir/ 
Und muntre Behter seyn? Der Feind ist für tw Thür. 
O IEsu/ wenn auch wir seyn zum Gebehke träge/ 
So wecke du uns auf/ mach' Herz und Lippen rege/ 
Vertreib den faulen Schlaff/mach'alles Geistes-voll/ 
Und lehre selbst/ wie man.rechtschäffen beten soll! 
Indem kömmt eine Schahr mit Spießen und mit Stangen/ 
Die führet Judas an/ den Meister aufzufangen. 
Ein Schüler/ Pflege-Kind/ Verwalter/ Sohn und Frennd/ 
Hat einen Schatz verkaufst/ umb den der Himmel wein t. 
Der HERR der Herrlichkeit geht ihnen selbst entgegen/ 
Und fragt: Wen suchet ihr? Wowok'tihr Hand anlegen? 
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Sie stehen ganz erstaunt / erstarrt und ohne Witz/ 
Woll Schrecken/ Angst und Furcht/ als rührte sie der Blitz. 
Drauf wird das Herz beklemmt/ und fallen auf den Rücken/ 
Als wenn der Donner-Keil schlägt einen Baum in stücken/ 
Und jederman erschrickt. Er fragt zum zweiten mahl: 
Wen suchet ihre Bin Ichs? Ich bin bereit zur Kwahl. 
Hieraufftritt Judas zu/ da noch die andern weichen/ 
Und gibt Ihm elnÄ KWnach vorgegebnem Zeichen. 
Mie manchen Bruder hat »och Judas in der Welt/ 
Der falsch im Herzen .ist/Mnn er sich freundlich stellt.' 
Wie geht es heute zu?Ieze heißt politisiren/ 
DenNechsten hinter s Licht mit Schmeichel-Worten führen. 
Der sich am meisten bückt/ die Hände drückt und küßt/ 
Und grleffel-lächelt drein / das ist des Teuffels Mist. 
•0 GOtt/ entferne mich von solchen IudaS-Küffen/ 
Verleihe reittm-Mund/ treu Herz und gut Gewissen! 
M Wort ein Wort: Ein Mann ein Mann: Ja ja/ nein nein: 
Das softe billig noch der Teutschen Leib-Spruch seyn. 
Wein IEsus wird belegt mit Ketten/ Stricken/ Banden/ 
Da hauet Petrus drein/ und Malchus wird zu schänden/ 
Ms HMWriesters Knecht. Sein rechtes Ohr ist fort/ 
Das Wlt der Heiland an an feinen rechten Ort/ 
UNdsprWt.'Steck'eindasSchwerd; Es wird hie wenig frommen/ 
Dtnn wer das Schwerd entblößt/ der wird durchsSchwerd umb-
Drauf schleppen sie Ihn fort/und führen den zurStatt (kommen. 
Für ihM RichterGtuhl/ der keineSünde hMt. 
Dte Bande zieren Ihn/ wie göldne Braseletten/ 
Und wenn sie gleich den Schmuck des schönsten Demants hätten/ 
Doch wären sie zuschlecht. Ist dis das göldne Kließ 
Für unser Orvens-Haubt/ dus Er Ihm machen ließ? 
Der Satan hatte schon den Strick umb mich geschlungen/ 
Die Welt zurDimstbahrkeit/ das Fleisch zum Fall gezwungen. 
Ich aber werde nun durch dise Bande frei/ 
Von allem Sünden-Wuhst/ und Teufels-Sclaverei. 
Solt' auf mich/ IEsu/ nun der Feinde Boßheit sireiffen/ 
. So laß mich nicht im Zorn nach Schwerd und Rache greiffen. 
Gib herzliche Geduld/ daß ich ohn falschem Mahn 
Den Feinden gutes thu/gleich wie du hast gethan! 
Du wirst von Hannas hin zu Caiphas geführet/ 
Die beide Schwäger sind/da wird der Haßgefpühret; 
Denn als er dich umb dich und deine Lehre fragt/ 
Und dein allweiser Mnnd mit kluger Antwort sagt-
In Schul und Tempel hab' Ich allezeit gelehret/ 
Im Winkel nichts geredt. Das Volck hat mich gehöret/ • 
Dasselbe stage drnmb/ was ihnen fiirgelegt; 
Ein Pfaffen-Diener dich ins Angesichte schlägt. 
ib du »erfluchte Hand/ darffsidu den Schöpfer schlagen? 
Das Angesicht/ dafür die Engel Scheue tragen i • 
Du schlägst/ eh' man verklag«/ und noch das Urcheil spricht/ 
Daß Satans Engel mich mit Fäusten schlage nicht. 
Hilff/ IEsu/ daß auch ich von wegen lehr und leben/ 
Mit Sanfftmuht Rechenschafft und Antwort möge geben. 
Und solte mir Gewalt und Unrecht je geschehn/ 
So laß mich jederzeit auf dein Exempel sehn! 
Nun bringen Eltesten und Priester falsche Zeugen/ 
Dieweil sie aber nicht auf einer Seiten geigen/ 
So gilt ibr Zeugnis nicht. Drauf Caipbas ansäht? 
Hör'! Ich beschwehre dich bei GSttesMajestät/ 
Daß du für diftm Raht uns öffentlich bekennest/ 
Ob du der Christus seyst/ wie du dich selber nennest/ 
Des Hochgelobten Sohn i Da IEsus saget ja/ 
Da heißts: Er lästert GOTT/ das Zeugnis ist schon da. 
Noch heute/ wenn man will die Unschuld niederreissen/ 
Muß lügen Wahrheit seyn/ und Wahrheit lügen heissen. 
Wer seinen Nechsten schmäht/ und an der Ehr« rührt/ 
Derselbe schon im Mund'ein falsches Zeugnis sührk. 
Mein GOtt/ behüte mich für solchen falschen Zungen! 
Es hat ja nimmermehr dem läster-Maul gelungen. 
Ist diseö lästerung/ wenn IEsus.GOTT bekennt/ 
So weiß ich warlich nicht/ wie man die lügner nennt. 
Der HohePricster reißt den Priester-Rock tn Stücken/ 
Warnmb das Herze nicht? Das Her; ist nicht zusitcken. 
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Warumb ist's wider GOTT und sein Gehöht geschehn? 
Man soll ihr Priesterthum in kurzen nicht mehr sehn. 
Die Männer aber/ die den libsten IEsum hielten/ 
Mit Ihm der blinden Kuh / und Stocke-Winke spielten. 
Der eine spottet Sein/ der ander spei't Ihn an/ 
Der dritte schlüget zu und spricht: Wer hats gethan? 
Mein IEsu/disen Spott/ den Speichel und die Schläge/ / 
Erduldestdu für mich/ daß sich mein Spötter lege. 
Dein Spott sey meine Zier/ die Schläge mein Beschluß/ 
Der Speichel meine Krafft/ wenn ich von hntnen muß. 
Die Jünger lausten fort; doch sehe Petrus gerne 
Das Ende dises Spiels/ drumb folget-er von ferne. 
Und als er kaum ins Hauß des HohenPriesters spricht/ 
Schwehdt und verflucht.er sich/ er kenne IEsum nicht. 
So gcht es in der Noht/ da weiset man den Rücken/ 
Für dem im Wohlstand sich man schmigen konnt' und bücken.' 
tkr seinen Wolfahrts-Bau aus Menschen-Freundschafft gründe/ er bauet in die Lufft/ und mauert mit dem Wind'. 
O gllzuschwehr̂ c Fall! Es sinket der zu Grunde 
. Für einer Magd-Geschrei/ der wie ein Felsen stunde. 
Wo bleibet nun der Muht mit tn den Tod zugehn? 
Von so viel Jüngern bleibt nicht einer feste stehn. 
Verlaß dich nicht auf Wz/ Vernunfft und kluge Sinnen/ 
Die in Verfolgungs-Zeit den Bächen gleich zerrinnen. 
Wie manche Seule fällt? Wie mancher Strohhalm steht/ 
Wernt Sturm und Ungestüm auf G-Ottes Kirche geht? 
Gib/ IEsu/ daß ich ja mich nicht zu hoch vermesse/ 
Noch deiner Süsslgkeit mein Lebenlang vergesse. 
Schreib du mir disen Trost mit Gold ins Herz hinein: 
Mein IEsus ist mein Schatz und soll's auch ewig seyn. 
Als Petrus dreimahl nun vertäugnet-und geschwohren/ 
Schallt ihm zum anvernmahl der Hahn in Herz und Ohren. 
Drauf siht ihn IEsus an/ er aber wendet sich/ 
Gedenkt an IEsu Wort/und weinet bitterlich. . 
Sollt' ich/ ö IEsu/ wo durch Fleisches Schwachheit fallen/ 
So blicke du mich an/ und laß den Wecker schalkn/ 
Daß auch ein Thränen-Strohm die Manzen übernehm'/ 
Und ich der Sünde mich für GOtt und Menschen schätz«»'. 
Ö holder Gnaden-Blick/ der Thränen kann erzwingen/ 
Und das verlohrne Schaff zurecht« widerbringen! 
Die Hahnen wecken uns zur Büß und Frommheit auff/ 
Ihr Sünder/IEsus winkt; kehrtumb vom £a|iet - Lauff! 
Nachdem sich IEsus nun die Nacht durch leiden müssen/ 
Wird Er zum Hoch-Gericht von hinnen fort gerissen. 
Die Iüven aber gehn nicht in das Richt-Haust ein/ 
Daßsie beym Oster-Lamm nicht möchten unrein seyn. 
Sie haben? IEl'u/ Dich die ganze Nacht geplaget/ 
Wie eine Hindinn/die von Wölffen wird gejaget. 
Die Heuchler bringen dich fürs Heidnische Gericht/ 
Und wollen doch ins Haufj des Heiden gehen nicht. 
Ihr Herz begehrt dein Blüht/ Sie sind auf Mord beflissen/ 
Und in ein Hauß zugehen beschwehtt sie das Gewissen. 
Viel Mücken-Säuger thrin noch heute so zum Schein/ 
Und schlucken ein Kamehl auf einem Bissen ein. 
Laß mich/ mein IEsu/ nicht zu «inem Heuchler werden. 
Laß stimmen überein Herz/ Reden undGebehrden! 
Wer mit dem Munde spricht/ was nicht das Herz« meint/ 
D«r ist ein Satanas/ und GHtteS ärgster Feind. 
Pilatus tritt heraus desVolcks sich zubefreien/. 
Zu dem die Jüden all' aus voilem Halse schreien: 
Hätt' Er durch böse That nicht bösen Lohn verdient/ 
Wer hätte den für dich zu bringen sich erkühnte 
Pilatus spricht s Soll ich mit feinem Blüht mich netzeni 
Nehmt Ihn/ und richtet Ihn nach Jüdischen Gesehen. 
Sie rnfien: Niemand darffvon uns vergiessen Blüht/ 
Des Keysers Hoch-Gerichk den Sündern solches thut. 
Ach! (bist nicht die £uft für solcher Sünd' erröhieni 
Sie suchen deinen Tod und düiffen niemand tödten.. 
DaS stärket eben mich/ daß du Messias bist/ 
Dieweil das Scepter schon entwandt von ihnen ist. 
Sie klagen •• IEsus hab' in seiner Lehr vcrbottett 
Zu geben Schoß und Zinß. Er mache neue Rotten/ 
-•* • • ••«.  .  •  •  -  -  - - - - - -  V 
membre de CAcademie Royale des sciences ci- des beaux-arts de Pr: 
Starosfe de Sochozin 6 c. 
Er irre nur das Volk/ und sage noch dcwey/.. 
Daß Er der Christ/ das ist/ der Jüden König sey. 
Du hattest/ IEsu/ selbst dem Petto dort befohlen/ 
Den Staker aus dem Mund des Fisches einzuhohlen/ 
Den Zinß zu statten ab. Du hattest ja gelehrt/ 
Dem Keyser das zu thun/ was ihm von Recht gehört. 
Seht! wie Hochwürdige so ehrbar können lügen. 
Wie können sie so frech das Richfer-Ambt betrügen l 
Den Nahmen wissen sie/ und daß .Er König sey/ 
Und dennoch leugnen sie die Wirkung ohne Scheu. 
Laß mich/ mein IEsu/ nicht so ungehorsam leben/ 
. Daß ich der Obrigkeit die Pflicht nicht solte geben. 
e Sie ists/ die uns regiert/ in Schutz und Armen hägt/ 
Der ist nicht Lebins-wehrt/ der sich.dawider legt. 
Für allen aber sey Min König/ GOtt und Meister/ . 
Beschirme deinen Knecht für die verdammten Geister/ 
Für Fall und Ungemach/ und wenn ich kalt und bleich/ -
So nimm aus Gnaden auf mich in dein Königreich. 
Pilatus fragt: Ob Er der König sey der Jüden 5 
Er spricht: Mein Reich ist nicht von diser Welt hientden. 
Hätt' Ich ein solches Reich/ Land/ Leute/Gold und Geld/ 
Die Meinen würden wohl drütnb fechten in dem Feld'/ 
Laß deinen Diener mich/ 6 libster IEsu/ heissen/ 
Und nicht nach Ehr und Guht mehr/ als den Himmel reissen. 
Hab' ich mit Fleisch und Blüht/ mit Höö und Sünde Krieg/ 
Sokämpffe du für mich/ so hab' ich Schirm und Sieg. 
Pilatus fraget noch; Ob Er ein König bleibe 5 
Er spricht: Ich bin dazu gekröhnt in Mntter-Leibe/ 
Und kommen in die Welt/ die aller Lügen voll/ 
Daß von derWahrheit/ Ich die Wahrheit/ zeugen soll. 
Wer aus der Wahrheit ist/ der höret meine Stimme/ 
Wer aber Lügen libt/ der gehet in die Krümme. 
Pilatus fraget drauf: Was denn die Wahrheit sey/ 
Und fallt zum ersten mahl der frommen Unschuld bey. 
So geht es immer zu; Es ärgern sich noch Heute 
A? IEsu Niedrigkeit die Wttk-ersossnen UwU* 
Denn wer es nkchk an Pracht den Stolzen gleich kann thun/ 
Der ist und bleibet wohl ein abgepflücktes Huhn. 
Mein IEsu/ laß mich nicht an solche Narren kehren. 
Die Wahrheit ist dein Wort / das laß mich gerne höre«/ 
So lern' ich deinen Weg! Wer andre Wege sucht/ 
Als dich und dein Geboht/ der (st und bleibt verflucht. 
Pilatus fragt: Ob Er aus Galilea wäre/ 
Und wegen Eid und Pflicht Herodes zugehöre. 
Darauff wird IEsus nach des Königs Hoff gebracht/ 
Doch eben auch daselbst verhöhnet und verlacht. 
Mein IEsu/ laß mich nicht bei solchen Höffen bleiben/ 
Wo sie den Spott mit dir und deinen Dienern treiben. 
Wenn an den Höffen sich ei« Obadias stndt/ 
Wohl hundert Doegs dar und Ahitophels sind. 
Herodes wird zwar froh/ daß er kann IEsum sehen/ 
Weil aber Wunder-Werk' im Beyseyn nicht geschehen/ 
Auf Fragen IEsus auch versetzet nicht ein Wort/ 
So achtet er Ihn nicht/ und schickt Ihn weiter fort. 
Washilffts der fette« Sau/ daß sie die Sonne fthet/ 
Und auf viel Grunzen ihr die Antwort nicht geschihet? 
- Man muß die Perlen nicht so werffen für die Säu/ 
Sie halte« mehr auf Draff/ auf Schlamm und gute Streu/ 
Als auf de« Himmels-Schatz. Die Andacht ist ein Zunder/ -
Der säht aus Himmel/ Meer und Erde GOttes Wunder/ 
Und brennt in heisser Glüht herfür zu seinem Preiß/ 
Davon die freche Welt nicht einen Tippel weiß. 
Komm/ IEsu/ kommzu mir/ ich mag dich gerne sehen/ 
Weil täglich Wunder-Werk' an deinem Knecht geschehe«. 
Ich glaub'/ ach IEsu/ komm/ komm in mein armes Hauß/ 
Und laß durch Missethat dich treiben nimmer draus! 
EH' JEsus von dem Hoff des stolzen Königs scheidet/ 
Wird Er vom Hoff-Gefind tn weisses Wand gekleidet. 
Herodes war zuvor Pilato Spinnefeind/ 
Nun wird der ein' hiedurch des andern bester Freund. 
Das weisse Kleid bezeugt dein unbeflecktes Leben/ 
Des muß der böse Hoff der Unschuld Zeugnis gehen. 
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Mein IEsu/ kleide mich in solche tibmil 
Und gib/ daß See! und Leib von Unflat reine sey. 
Solt'auch mich unverdient der oder jener hassen/ 
So laß denselben mich mit Herzens-Lieb umbsassett. 
Du Liebes-Urkwell/ gib/ daß ich ohn Heuchel-Schein 
Mag gegen Freund und Feind mild und versöhnlich seyn! 
Damahls saß Barrabas/ ein böser Mensch gefangen/ 
So in der Aufruhr Mord und Räuberei begangen. 
Ach/ GOTT/behüte mich für Aufruhr/ Raub und Mord/ 
Und laß mich immer sehn auf dein geschribnes Wort! 
Pilatus spricht: Wen wollt ihr unter Visen beiden/ 
Daß ich euch gebe loß? Soll diser Mörder leiden/ 
So lasset IEsum frey/ der Christus wird genannt. 
Sie ruffen: Barrabam. So ist ihr Zorn entbrannt! 
O Boßheit! IEsus wird dem Mörder gleich geschäßet. ' -
. O Thorheit ! Unschuld wird der Boßheit nachgesetzet. 
Bei disen Leuten ist die Frömmigkeit ein Spott. 
Ein böjer Bube gilt mehr/ als der .fromme GOTT. 
Wa6 heißt denn Barrabas? Ein Söhnlein/ das verzögen -
Von seinem Vater wird. Wie manchen hat betrogen 
Die Hoffnung seines Sohns? Ihr Väter/ haltet Jucht/ 
Daß ihr nicht Leid erlebt an eurer Leibes-Frucht. j ; 
Mein IEsu/ Barrabas wird über dich erhoben/ - ' 
Ich aber will dich mehr/ als Erd und Himmel loben/ 
Denn du bist allzu wehrt. Wer dich im Herzen hält/ 
Der tauschet nicht umb dich mit einer ganzen Welt. 
Pilatus spricht: Ihr sucht ganz ungerechte Sachen/ 
Was soll mit IEsu ich/ dem frommen Menschen twichen* 
Sie schreien: Hin ans Kreuz/ ans Kreuze häfft Ihn an. 
Pilatus lvricht: Was hat Er böses denn gethan? 
Indem sie keine Schuld auf IEsum können bringen/ 
Beginnen sie mit Macht das Mörder-Lied zu singen. 
Wo Boßheit überhand in Menschen Herzen nimmt/. 
Da ist der Frömmigkeit der Tod gewiß bestimmt. 
Mein IEsu/̂ aß mich nicht im Raht der Sünder sitzen/ 
Noch mein Herz dergestalt in Aach und Zorn erhitzen/ 
Daß ich JS nicht sobald 55? «MUMM — 
Dein'Unschuld mache mich von allen Schulden ftey! 
Ptlati HaußFrau läßt durch eine Magd ihn bitten/ 
Weil wegen IEsu sie im Traume viel erlitten/ 
So soll' er sanffte gehn/ und fleissig sehen zu/ 
Daß dem Gerechten er nicht etwan Unrecht thu. 
Ein guter Frauen-Rah« ist auch in acht zu nehmen/ 
Und darff kein Biedermann sich seiner Krohne fchähmm. 
GOTT hat den Frauen auch gegeben Geist und Witz. 
Ein stamm und kluges Weib ist aller Ehren Giß. 
Nicht alle Träume sind schlecht in den Wind zu schlagen/ 
Denn GOft und die Natur offk viel im Traume sagen. 
Wiewohl wer Träume libt und ihre Deuterep/ 
Gibt gnugsam zu verstehn/ daß er ein Träumer sey. 
Gib aber/ IEsu/ daß ich dir ein Bett' einräume/ 
Und tn dem tieffsten Schlaff von deiner Schönheit träume/ 
Und daß mein Glaubens-Dacht verlesche nimmer nicht/ 
So zünd'ihn selber an/du Helles Gnaden-Licht! 
Als nun das Mord-Geschrei der Jüden sich vermehret/ 
Wird Sanfftmnht in Verdruß/ und Gunst in Haß verkehret. ' 
Der Richter gibt Ihn hin den Dienern des Gerichts/ 
Die gehn unmenschlich umb/ und achten IEsum nicht#. 
Sie reisten Ihm herab die Kleider tn der Eile/ 
Und binden Hand und Fuß an eine starke Seule/ 
Da steht mein IEsus bloß/ von jederman verlacht/ 
Und wird zum ersten madl zum Opffer-Lamm gemacht. -
Sie stäupen auf Ihn zu mit Peitschen/ Stricken/ Ruhten/ 
Und fleußt das theure Blüht von Ibm mit vollen Nichten; 
Wie/ wenn ein schöner Kwell von hohen Felsen fleußt/ 
Und tn ein Wisen-Thal mit Lispeln sich ergenßt; 
So ströhmt der Purpur-Bach von IEsu Leib hernieder/ 
So schießt er büuffig ab durch die zustäupten Glieder. 
Die Ruhten werden stumpf/ die Henkers-Knechte matt/ 
Da IEsus mehr Geduld/ als Grimm Pilatus hatt. 
Der Hausse wird vermehrt von losen Kriges-Kuechten/ 
Die eine Dvrnen-Krohn ins Haubt zusammen flechten. 
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Dtt STacheln dringen Ihm'durch Schwart und Knochen etn/ 
Kann eine Marter wohl gleich diser Marter styn? 
Ein Purpur-Mantel wird Ihm auffden Leib gedecket/ 
Ein Schilff-Rohr in die Hand/ an Scepters-statt/ gestecket/ 
Drauff beugen sie die Knie lmd spotten rrochdazu: 
GOtt grüsse dich/ du Held/ du JüdewKönig du. 
Die andern schlagen Ihn Mit Fäusten ins Gesichte/ 
Die meisten speim drein/ viel lachen sich zu nichte. 
Der eine nimmt das Rohr/ und gibt Ihm einen Streich/ 
Der andre bücket sich M Ihm der Erden gleich. 
O Skorpionen-Arel O Schand-Schaum von Sosdaten! 
£) rechte Teuffels-Bruht! 45 saure Höllen-Braten! 
Ist kein Erbarmen hier? Wozu dient Straff und Spott? 
Den ihr so schrecklich kwählt/ ist selbst der wahre GOtt. ' 
Ach aber! Kann man wohvein Schaf dem Tyger «ehmen? 
Kann man in ihrem Grimm die Leoparden zähmen ? 
Es ist kein Skorpion/ kein Drache so voll Gifft/ 
Daß eure Boßheit sie nicht vieknah! übertrifft. 
Du lässest/ IEsu/ Dich Mier entblöffet hauen/ ! . . - ü 
Daß Meine G/uidemSchmach und Blösft nicht zu schalten. ,1-
Die Striemen hellen mich/ die Krohn ist meine Zier/ 
Das Blut mein Seelen-Bad  ̂des daeck' ich ewig Dir. 
Weil Qu/ mein IEsu/ mm mußt unter Dornen sichert/ ( 
Soll' ich denn in der Welt auf weichen Rosen gehen ? 
Wer unter deinem Schilff/ ö Himmels-König/ fitzt/ ' - < 
Der wird von Dornen offt biß auf das Bwt geritzt. 
Drumb wenn mich Ungemach und Trübsal will versinken/ 
So laß mich allezeit dtt deine Krohne denken. 
Dein Purpur-Mantel deck' an mir die Sünde zu/ 
Bis ich an deinem Schilff geh' in die Himrnels-Ruh'. 
Gib auch/ dH ich für Dir mög' Herz und Knie beugen/ 
Und Dir/ als'umnern GOTT/ gebührend' Ehr erzeigen., 
Weil Du mein König bist/ und ich dein Unterthan/ 
So bet' ich Dich getrost mit allen Frommen an. 
Pilatus geht heraus die Jüden zu erweichen/ 
Stellt ihnm IEsum vor mit seinem Marter-Zeichen/ 
Dem Purpur-Kleid und Kranz/ von Blute roht und naß/ 
Er zeiget Ihn und spricht z Seht/ welch ein Mensch ist dasi 
Geh'/ meine Seele/ geh'/ den Heiland zu betrachten 
In seinem Königs'Schmuck/ den andere verachten. 
O weh/wie sitzt Er aus! Wie ist dein Schatz verwunde/ 
Ach/ weine bitterlich/ und sprich mit Herz und Mund: 
Mein IEsu/ das hastdu gelitten nuinetwegen/ 
Was soll ich doch für Dönk zu deinen Füssen legen? 
Ich will/ ö libsterHErr/ für solche Schmach und Pein 
(Ach/wär e6 nur genug!) dein eigen ewig seyn. 
Die Priester samt dhn Volk und Dienern schreien alle: 
Ans Kreuz/ ans Kreuz mit Ihm/ so voll ist ihre Talle. 
Pilatus spricht: Nehmt Ihn/ und thut/ wie ihr begehrt/ 
Ich finde nichts an Ihm/ das sey des Todes wehrt. 
Die Jüden schreien drauff: Wir seyn des Höchsten Erpen/ , 
Wir haben ein Gesch/ und darnach muß Cr sterben. 
Er hat gelästert GOtt/ viel Neumng aufgebracht/ 
Und sich mit eignem Mund zu GOttes Sohn gemacht. 
Du hattest Israel selbst das Gesetz gegeben/ < 
Und nun nach Dem Gesetz verkürzt man dir das Leben/ 
Das heißt/ die Schrifft verkehrt! Für Seesen/ Schwemme?/ 
Und faffcher Lchre steh' mit/ IEsu/ Wfftig bey ! 
Gib/ daß ich dem Gtfttzm metwt tefcro treibe/ 
Bis an mein sanffteö Evd tn wahrem Mauben bleibe/ 
Und dessen allezeit in Noht tind Sod mich jttöst'/ 
Daß vom Gesetzes-Fluch mich GGtt und Mensch erlöst! 
Pilatus hört von GOtt mw GOttes Sohne sagen/ 
Wird Furcht-und/Schreckttvvoll/ beginnet nachzustagen/ 
Führt IEsum ein und fragt: Woher und wer Er sey? 
Ob Er an Sippschafft nicht dem Keyser komme bey ? 
Vielleicht sey Er von Mars und Venus her entfrosten/ 
Daß wär thut ewig leid/ daß er ftin Blüht vergossen. 
Weil nun der Heid erstaunt in Furcht und Zwetffel schwimmt/ 
Antwortet IEsus nichts/ das ihm auch Wunder nimmt. 
Mein IEsu/ habe Dank/ daß Du mich hast entrissen 
Dem blinden Heidemhum/ und Dich mir lassen wlssen. 
B Z Hilff/ 
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Hilff/daßvon all« Welt GOtt Vater/ Sohn und Geist/ 
In Glaub«» werd' erkannt/ geehret und gepreis'k. 
Pilatus spricht zu Ihm - Wilstdu nicht Antwort geben? 
Du weißt/ tn meiner Macht beruht dein Leib und Leben. 
Ich kann Dich an das Kreuz auhefften nackt und blooß/ 
Und tat} dem ganzen Volk/ auch geben frei und looß. 
Da saget IEsus drauf: Du würdest vor mir flihen/ 
Wär vir nicht die Gewalt von oben her verlthen. 
Darmub der mich hieher hat ins Gericht gebracht/ 
Hatt größre Sünd' als Du/ obgleich nicht gleiche Macht. 
Von GOtt kömmt alle Macht/ Gewalt und Ehr auf Erden/ 
Die können auch vonGOlt zu Spott und Schande werden. 
Wer aber unter GOtt in Macht und Hohheit sizt/ 
Und mißbraucht solche nicht/ der bleibet unbeschmizt. 
Pilatus will hieraus Ihn abermahl befreien/ 
Wird aber übertäubt durch allzu grosses «Schreien. 
Oer Will' ist Lobens-wehrt/ die That zu feig und klein; 
Wer überwinden will/ muß auch beständig seyn. 
Sie ruffen: Wirstdu Ihn anjezo frei bekennen/ 
So bistdu nimmermehr des Kevsers Freund zu nennen. 
Als das Pilatus hört/ sezt er sich aufs den Thron/ 
Da führt man IEsum aus mit Purper/ Schilff und Krohn. 
Geht euren König ott (spricht er-) was wollt ihr sagen? 
Soll tarnt König ich ans Kreuze lassen schlagen? 
Sie schreien: Weg mit dem! Ans Kreuz ohn alle Frist/ 
Wett über uns allein der Keyser König ist. 
kaß/ IEsu/keine tust/ noch Furcht mich von Dir treiben/ 
laß mich dtsKeysers Freund/ und doch auch deiner bleiben!1 
Daß meine« Fürsten Huld mir sey ein sichres Zelt/ 
Und ich doch deine Gunst mehr acht'/ als alle Welt I 
Da nun Pilatus stht/ wie wenig es verschlüget/ 
Und das Getümmel sich je mehr und mehr erreget/ 
Da fällt ihm Herz und Muht/ da ändert er den Sinn/ 
Und gibt zu kreuzigen den libsteu Heiland hin. 
Damit er aber Schuld und Argwohn von sich wende/ 
Wäscht er für allem Volk mit Wasser beide Hände/ 
Ich habe nichts zuthun mit des Gerechten Muht/ / -
Ihr aber fthet zu/ (so spricht er/) was ihr thut. 
Sie schreien allzumahl/ als nunmehr überwinder-
Sein Blubt komm' über uns/ und über unsre Kinder! 
Ö rechte Teuffels-Bruht! Wer selbst den Fluch begehrt/ 
Der ist ja nimmermehr des Segens IEsu wehtt. 
Ich meine ja/ das Blüht ist über sie gekommen/ 
- Hat ihnen Policey und Priesterthum genommen. 
Ja selbst ihr eignes Land hat sie gespien aus/ 
Daß sie nun in der Welt nicht haben Statt/ noch Hauß. 
Wo ist ihr GOtteS-Öienst/ Jerusalem und Tempel? 
Sie sind der ganzen Welt ein Fluch-und Straff-Exempel/ 
Ein Scheu-Saht/Sünden-Schaum/Gestank/Schmach/Hohn UNdSpYtt/ 
Von Menschen abgewandt/und selbst verffucht von GOtt. 
Ach/ GOtt/ wie schrecklich ist dein Zorn/ wenn er entbrennet f 
Wie thöricht ist die Welt/ die ins Verderben rennet? 
Pilatus wäscht die Hand/ und fällt doch ins Gericht/ 
Wenn er verjaget wird/ und selber sich ersticht. 
Der Ungerechtigkeit ists allzeit so ergangen/ 
Ein böser Richter hat nie guten Lohn empfangen. 
Wer Boßheit säet aus/ der erndtet Jammer ein. 
Wie kann ein Teuffels-Kmd bei GOtt im Himmel seyn? 
Ach IEsu/ laß mich nicht in solche Händel stecken/ 
Da meine Seele sich mit Blühte kann beflecken. 
Zwar hab' ich grosse Schuld an deinem teuren Blut/ 
Dieweil es aber ist vergossen mir zu gut/ 
So ruff' ich/ und mit mir all' Herz-beklemmte Sünder: 
Dein Blut komm' über uns/ und über unsre Kinder/ 
Zum Segen/ nicht zum Fluch/ zum Leben/ nicht zum Tod; 
O IEsu/ durch dein Blüht hilff uns aus aller Noht i 
Das Urtheil ist gefällt/ das Leben abgesprochen/ 
Der Richter stehet aus/ der Stab ist kaum gebrochen/ 
Da fallt mit einem Sturm der Kriges-Hauffe zu/ 
Und jeder ist bemüht/ daß er das ärgste thu. 
DasPurpnr-Kleid wird Ihm mitSchmerzen abgerissen/ 
Die Striemen öffnen sich mit Blnt-gefärbten Flüssen. 
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Da steht Cr wieder bloß/ und nach gebranntem Leid 
Legt man Ihm wieder an das erst-geraubte Kleid. 
,5$ad Dir/ 6 Friede-Fürst/ geschieht von Krieges-Knechten/ 
Das thut dd Teuffels Schwärm noch heute den Gerechten. 
Gib göldne Friedens-Zeit/ vertreibe Krig und Mord/ 
Und sep/ ö IEsu/ selbst der Christen Heil und Hort! . 
Nimm Du auch von mir weg das rohke Kleid der Sünden/ 
Laß mich in deinem Blühe der Seelen Labsal finden. 
Und raubet ja der Feind das Ehren-Kleidlein mir/ 
So sey dein weisses Kleid dttUnschuld meine Zier. 
Man führt Dich au6 zum Tod/ Du führest mich zum Leben: 
Man nimmt Dir/ was Du hast/ Du willst mir alles geben; 
Du gehest aus der Statt/ ich geh' ins Himmelreich: 
Dn wirst ein armer Wurm/ und ich den Engeln gleich. 
Ade/ Jerusalem! Er will im Felde leiden/ 
Daß alle Völker sich an seinem Opfer weiden. 
Ade/ du Mörder-Nest! Dein Abel geht ins Feld/ 
Wo Zain Ihm den Tod zu eignem Tod bestellt. 
Er trägt sein eignes Kreuz/ daS ich doch solte tragen. 
Er zittert/ sinkt und beb't/ solt' ich denn auch nicht zagen i 
Man stößt Ihn hin und her/ und ich soll ruhig stehn i 
Ich lauff' in Sünden schnell/ und IEsus kann kaum gehn? 
Halt! halt ! Ich will dasHolz auf meine Schulter legen. 
Das Kreuz gehöret mir. Auf mich/ auf mich mit Schlägen/ 
Ich habe sie verdient/ weil ich der Sünder bin. 
Laßt meickn IEsum looß/ führt mich zur Marter hin! 
So willig ist der Geist/ und wallet in der Höhle/ 
Das Fleisch ist aber schwach/ und widerstrebt der Seele«' 
Ach/ ach/ ich armer Mensch! Das Kreuz ist mir zu schwehr/ 
Wenn ich an Kräffken gleich aus Enaks Kindern wär. 
Solt' aber Simon mich an Kräfften überwinden/ 
Den für Jerusalem sie aus dem Felde finden? 
Sie zwingen ihn/ er muß mit Zwang und Ungemach/ 
Bis an die Schädelstett das Kreuze tragen nach. 
Ach/ ja! Wir stehen nicht aus gleicher Gnaden-Stuften. 
Er .wolte nicht/ tmd war vorlängst dazu beruffen. 
Er muß erzwungen thun/ was er für Schande hält/ • 
Und gleichwohl lebt hiedurch sein Nahm in aller Welt. 
Die nun/ o IEsu/ Dich und deine Matter liben/ 
Derselben Nahmen sind im Himmel angeschriben. 
Ach/ leg' auch einen Theil von deinem Kreuz auf mich/ 
U nd wird es mir zu schwehr/ so hilff mir gnädiglich; 
Die Last sey meine Lust/ die Schande Ruhm und Ehre/ 
Der Zwang mein Libes-Gang/ das Kreuz-Holz mein Gewehre/ 
So bin ich wohl versehn; und werd' ich gleich erdrückt/ 
So bistdu/ IEsu/ doch der HErr/ der mich erkwickt. 
Indem mm jederman mit Macht kömmt zugelauffeu/ 
Sind fromme Männer noch und Frauen in dem Haussen/ 
Die weinen über Dich/ Du sihst sie/ IEsu/ an/ 
Und tröstest sie/ wie Du Betrübten stets gethan. 
Was weint ihr über mich? Sprichst Du/ ö Trost der Sünder/ 
Weint über euch vielmehr/ und über eure Kinder. 
Denn seht/ es kömmt die Zeit noch über dise Statt/ 
Da man die selig preigt/ die nie gebohren hatt. 
Da wird ein Jammer seyn/ und ein Geschrei geschehen: 
Ihr Berge fall't auf uns/ das Elend nicht zu sehen! 
Ihr Hügel decket uns/ versteckt das Sonnen-Licht/ 
Daß wir des Höchsten Rach-und Straff-Schwerd fühlen nicht! 
Wer aber wird entgehn? Fällt grünes Holz zur Erden/ 
Und wird ein Opffer-Brand/ was will am Dürren werden? 
O Zentner-schwehre Wort! £> Rede volle? Krasse! 
Was hilfft für Warnung wohl/ wenn die nicht Busse schassti 
O daß mein hartes Haubt zu weichem Wasser würde/ 
Und meiner Augen Kwell die stärkste Thränen-Bürde 
Mit Wehmuht stürzte aus/ so wär' es doch zu klein/ 
Für meine Missethat ein kleines Bad zu seyn! 
Ach! Tröste Du mich auch/ wenn meine Tröpflein rinnen/ 
Wenn ich verzaget bin/ so sey nicht weit von hinnen« 
Laß deine Warnung gehn durch Herz/ durch Bein und Mark/ 
Und wenn ich sinken will/ so mache Ou mich stark. 
Laß mich die böse Zeit im Leben nicht erreichen/ 
Geschichts/ so laß"mich nicht von deiner Wahrheit weichen. 
* C ' 
membre, de CAcademie Royale des sciences &• des beaux-arts de Prussc, 
Or Starosfe de Sochozin 6 c. 
Wir sind zur Straffe reiff/ und nichts als dürres Reiß/ 
Ach schone/ schone doch zu deinem Lob und Preiß; 
Sey gnädig/ grosser GOTT/ sey gnädig deinen Kindern/ 
Und straff' uns nicht im Zorn mit den verstockten Sündern. 
Umb IEsu schwehres Kreuz/ umb IEsu Hohn und Spott/ ; 
Sey gnädig/ liber HEStSX/ sey gnädig liber GOtt! 
Nunmehr/ als Judas siht den Ausgang seiner Thaten/ 
Gereuets ihm/ daß er den Meister hat verrahten. 
Denn da sein libster HErr zum Tod verdammet ist/ 
Ihm sein Gewissens-Wurm im Herzen beißt und frißt. 
Er nimmt das Dibes-Getd/ das ihln zuvor that süsse/ 
Und wtrffts im Tempel hin den Priestern für die Füste. 
Er spricht: Wie unrecht hab' ich böser Mensch gethan/ 
Daß ich unschuldig Blut gegeben fälschlich an!, 
Er nimmt den Strick zu Trost/ so offt er dran gedenket/ 
Mit dem er endlich (ich in höchster Angst erhenket. 
Sein Eingeweide fällt aus dem verfluchten Bauch/ 
Und der verdammte Geist in Plutons Schwefel-Schmauch.. 
Daö Geldgen war kaum romrip tn Judas Händen worden/ 
Da wird es ihm zu Brand/ und muß sich selbst ermorden. 
Da das Gewissen kaum die Nacht vollbracht in Ruh/ 
Erwacht eßmit dem Tag'/ und setzt ihm hefftig zu. 
Ach IEsu/ laß mich nicht nach vielem Gut gelüsten/ 
Es möchte sonst der Geitz in meinem Herzen nisten. 
Im Handel rechte Maaß/ im Wandel Redlichkeit/ 
Und jedem Recht gethan/ das bautet lange Jeit. 
Für allen Dingen gib ein Christliches Gewissen/ 
Und laß mich lieber das an meiner Nahrung missen/ 
Was Trug und Unrecht heißt. Wer falschen Handel treibt/ 
Im Leben ftlten reich/ und arm im Tode bleibt. 
Behüte mich voraus für ungerechten Dingen/ 
Daß ich gestohlneS Guht nicht müsse widerbringen. 
Der Strick/ der Dibe Lohn/ sey fern von deinem Knecht/ 
Laß meinen Leib-Spruch seyn: Scheu niemand/ hclndle recht. 
Und sollte mir eö nicht nach Wunsch und Willen glücken/ 
So schütze mich/ mein GOtt/ für den VerzwetsslungS-Stticken! 
"Mm IHM in s 
 ̂ Em Reicher in der Welt ist kaum mit GOtt vergnügt/ 
Wer aber arm und fromm/ GOtt in den Armen ligt. 
Die Priester wollen nicht nach Zudas Gelde tasten/ 
Noch solches legen ein in GOttes Kirchen-Kasten/ 
Dieweil es Blut-Geld ist; Doch wird ein Töpffers-Ield 
Zum Pilger-Grab dafSr etkauffet und bestellt. 
Den HErrn des Eigenthums ist ihre Lust zu tödten/ 
Und umb der Pilgrim Tod find sie in Angst und Nöhten. 
Ich bin ein Pilgram hier/ wenn meine Wallfahrt aus/ 
So bette/IEsu/mich sein sanfft ins Knochen-Hauß. 
Gib/ daß ich meinen Scherff in GOttes Kasten lege/ 
Und was der Kirchen ist/verschmählern nimmer möge. 
Weil Du mein Töpfer bist/ und ich dein Werck und Thon/ 
So bilde mich zur Ehr/ und nicht zu Spott und Hohn. 
Daß/ wenn ich soll einmahl auf deinem Kirchhoff ligen/ 
Kein Feind in meiner Ruh' mir möge Leid zufügen/ 
Bis der Posaunen-Schall mich aus dem Schlaffe weckt/ 
Und deine Gnaden-Hand mich immer-ewig deckt! 
Nun kömmt man an den Ort/ wo Missethäter sterben/ 
Der heisset Golgatha; Da ist nichts als Verderben. 
Die Schädel ligen hie und da/ theils frisch/ theils alt/ 
Daß auch der ganze Berg von Äsern »»gestalt. 
Hier ligt ein halbes Aäs/ dort Knochen und Gerippe/ 
Hier hengt am kahlen Kopf noch eine faule Lippe/ 
Dort ist ein ganzer Fuß. Die Stette zeiget an/ 
Daß/ wer hie schändlich stirbt/ nichts ehrlichs hat gethan. 
Die Sünder überfällt allhier ein Todes-Schrecken/ 
Dieweil sie schon den Tod in frischen Herzen schmecken. 
Die Furcht/ die Angst/ die Kwahl/ so durch die Seele dringt/ 
Macht/ daß ihr Lebens-Geist selbst mit dem Tode ringt. 
Mein IEsus ist getrost/Er geht hinauff mit Freuden/ 
Denn dises ist das Ziel von seinem bittern Leiden/ 
Hier höret alles auff. - Ein gut Gewissen macht/ 
Daß man im Tode selbst die Todcö-Noht verlacht. 
Laß/ IEsu/ disen Ort mit Andacht mich beschauen/, 
Und eine feste Burg auf disem Berge bauen. 
Ca Gn 
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Ein Schloß/ wie schön es auch auf hohen Klippen steht/ ; 
Durch Krieg/ Verrätherey und Feuer untergeht. 
Hier ist ein ander Grund/ d^n niemand kann verstöhren/ 
Hier wohnt der Fride-Fürst/ der König aller Ehren/ 
Der Tod-und Teuffel zwingt. Was frag' ich nach der Welt/ 
Wenn mich mein IEsus nur in Schirm und Gnade hält? 
Als nun mein IEsus WM für Ohnmacht nider sinken/ 
Gibt man Ihm MyvrhemWein mit Gallen-Trank zu trinken. 
Er aber nimmt es nicht/ da Er die Gakle schmeckt/ 
Wie sehr die MattigteAnrn Herzen Durst erweckt. 
Man pflegt die Sterbenden mit gutem Wein zu laben/ 
Du kannst nicht einen Trunk in deinem Wchmuht haben/ 
Du Lebens-Kwelle Du. Dein mattes Herze kränkt/ 
Und Dir wird Trübsal noch zum Labsal eingeschenkt. 
Laß deinen Gallen-Tran?/ ö IEsu/ mich erkwicken/ 
Wenn mir der liebe GOtt den Kreuz-Kelch zu-wird-schicken. 
Wenn mir die böft Welt schenkt Angst und Thränen ein/ 
Soll deine Ohnmacht mir die besteLabung seyn. 
Wer aber sündig bleibt/'der wird in seinen Sünden 
Die Hefen sauffen aus/ und keinen Trost empfinden. 
Den Frommen wird allein ihr Kreuz zu Jinnamohm/ 
Die GOtt mit Wollust tränkt/ alö wie mit einem Sttohm. 
Mein IEsus wird nunmehr ans Sünder-Holz geschlagen/ 
Die Sünden aller Wett zu büssen nnd zu wagen. 
Die Nägel dringen ein/ so offt der Hammer schwindt/ 
Daß stürzend Ihm das Blüht aus Händ' emd Küssen rinnt. 
Ein jeder Hammer-Schlag erschallt in meinen Ohren/ 
Die scharffen Nägel mir das harte Herz durchbohren. 
Die theure Wunden-Fluht/ die Du für mich vergeußt/ 
Wie ein gesunder Bach auf meine Seele fleußt. 
Ich will mit Naeman-in disem Jordan baden/ 
Von allen Sünden-Wust und Aussatz mich entladen. 
Dis ist das rohte Meer/ das wie die Mauern steht/ 
Wodurch ganz Isräel mit trocknem Fusse geht. 
Du bist der rechte Fels/ der reichlich Wasser häget/ 
Wenn man nur mit dem Stock des Glaubens daran schläget/ 
So kwillt ein Lebens-Born/ ein Segens-Sttotzm herför/ 
Den durstet nimmermehr/ der gläubig trinkt von Dir. 
Dein Blut/ der edle Safft/ kann Leib und See!' ergötzen/ 
Und aus der Traurigkett in volle Freude setzen. 
Besprenge mich damit / so werd ich roht und schön/ 
Und kann mit Freudigkeit für GOttes Augen gehn. 
Laß meine Seele mich mit dijem Gnaden - Zeichen/ 
Für jenes Würgers Hand in Noht und Tod bestreichen. 
Mein IEsu / kleide mich in dise Liberey/ 
So weiß ich/ wessen ich im Tod und Leben sey! ... 
Es wird dasschwehre Holz nun in die Höh' gerichtet/ 
Und IEsu zarter Leib von Schmerzen ganz zernichtet. 
Es hängt die ganze Last an beiden Händen fest/ 
Daß/ wenn Er sich üur rührt/ dieKwahl sich chhlen läßt. 
Die Ärme streckt Lr aus/ mich freundlich zu ümbarmen/ 
Er schwebet in der Höh/ sich alier zu erbarmen. 
Er siht die Sünder an/ für die Er leiden muß/ 
Er neigt sein HeiligsHaubt/ zu reichen einen Kuß. 
Er hänget zwischen Erd' und Himmel in der Mitten/ 
Daß als ein Mittler Er für alle könne bitten. 
Er hängt am hohen Kreuz/ daß Ihn ein jeder seh'/ 
Er treust von reichem Blut/ daß allen wohl gescheh'. 
Sein Kreitz auf Golgatha wird mitten eingestellet/ 
Und die Gerechtigkeit den Mördern zugesellet. 
Die Tugend hat noch nie so wunderschön geglänzt/ 
Als da sie beiderseits mit Sünd' und Laster gränzt/ 
Es ist die döse Welt gleich einer Mörder-Gruben/ 
Man findet überall verkehrte Lotter-Buben. 
Solt' ich unwissendlich gerahten unter sie/ 
So hilf/ daß sich mein Herz beflecken möge nie. 
Ich will an deinem Kreuz/mein IEsu/ bleiben stehen/ 
Die Welt mit ihrer Lust fürüber lassen gehen/ 
Und eigendlich besehn/ wie Boßheit wird belohnt/ 
Und wie die böse Welt der Frommen nicht verschohnt. 
Du sprichst •• O Vater-Her;/ vergib für allen Dingen/ 
Sie wissen selber nicht/ was sie an mir Volbringen! 
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ö grosse Gütigktt'ki Du suchst der Feinde Heil/ 
Und sollte dein Gebeht nicht kommen mir zu Theil? 
Ja freylich hastdu auch für mich zu G-Ott gebeten/ 
Und alle/ die zu Dir in wahrer Busse treten. 
Gib/ IEsu/ daß ich auch vergebe meinem Feind'/ 
Und mein' es mit ihm.gut/ wenn erS am ärgsten meint. 
Pilatus schreibet auf die Ursach semer Schmerzen/ 
Das nimm an disem Kreuz/ ö Seele wohl zu Herzen. 
Sih' an bjie llberschrifft/ die zeugt von IEsu frey/ 
Daß Er von Naza^eth der Jüden König sey. 
Die Jüden wollen nicht bei solchem Zeugnis bleiben/ 
Sie bitten dist Wort aus ihr Begehr zu schreiben; 
Er habe nur gewollt ihr König seyn mit List. 
Pilatus.spricht: Last stehn/ was einst geschriben ist. 
Du wirst und sollst,Mein mein libster IEsus heissen/ 
Von diser Überschrift soll mich kein Teufel reissen. 
.Hier lern' ich/ wer Du bist/ hier seh' ich/ was ich bin/ 
Hier schärft sich mein Verstand/ hier labt sich Herz und Sinti. 
Die Überschrift heißt mich aus Dich alleine denken/ 
Obgleich viel tausend sich zu andern Todten lenken. 
Sei Du nur/ IEsu/ mein/ so hab' ich alles voll/ 
Weil dein Verdienst allein die Sünder laben soll. 
Mein IEsu/ meineZier/ mein Trost / mein Schaß/ mein (eben/ 
Mein Heiland/ dem ich mich mit Seel und Leib ergeben/ 
Will Dich der Jude nicht zum König nehmen an/ 
So sey mein Köllig Du/ und ich dein Unterthan. 
Laß aus mich Teufel/ Tod/ und Welt/ und Sünde stürmen/, 
Ich stehe wohlbeschützt hier unter deinen Schirmen. 
Was einst geschriben ist/ das bleibt geschriben stehn/ 
Ach/ laß mir solche Schrift durch Herz und Seele gehn! 
Das tolle Krtges-Volk/ die ungezähmten Leute/ 
Die theilen unter (ich den Kleiper-Schmuck zur Beute; 
Doch theilen sie also/ daß jeder in der Eil/ 
Von aller deiner Hüll' erhält den vlerdten Theil. 
Hier seh' ich/ wie dein Kleid/ das ist/ dein Ruhm auf Erden 
Der Welt vier Theilen sott gleich außgetheilet werden, 
Wo ist citt Winkel wohl/ wo nicht dein £ob erklingt/ 
Und man zu diser Zeit nicht/ IEsu/ von Dir singt? 
Mein IEsu/ sey gedankt/ daß Du auch diser Enden 
Dein Helles Gnaden-Licht hast wollen zu uns wenden. 
Dein Wort und Sacrament/ das unsre Seelen heilt/ 
Das rechte Lebens-Kleid/ daö laß uns unzertheilt. 
Laß mich ja keinen Theil von deinen Kleidern nehmen/ 
Und mich für Kirchen-Gut und Armen-Geldern schährnen; 
Denn wer da6 Armen-Geld und Kirchen-Gut verkürzt/ 
Der schifft gen Witternacht/ wo ihn der Nord-Wind stürzt. 
Mein IEsus hängt am Kreuz/ und stht im bittern Leiden/ 
Wie Menschen Thorheit nicht will seinen Rock zuschneiden/ 
Der ungenähet war/ den seiner Mutter Hand 
Gewürket/ und geschenkt zum steten Libes-Pfand. 
Das zeiget deutlich an/ daß wir von seinem Sterben 
Gerechtigkeit und Heil zu gleichem Theil ererben. 
Wer/ wie mit Würffel-Spiel/ umbgeht mit GOtteö kehr/ 
Der theilet Christi Rock/ und ist kein Christe mehr. 
Das thut das KrigeS-Volk/so bei dem Kreuze sitzet/ •« 
Und seiner hüten muß. Sag't/ was eS ihnen nützet/ 
Daß IEsu theures Blut auf ihre Kleider fällt/ 
Wenn ihre Seele nicht die Farbe feste hält? 
Die Mutter IEsu bleibt auch bei dem Kreuze stehen/ 
Wo derbe Thränen Ihr aus Her; und Augen gehen. 
Sie siht Ihr libstes Kind und GOttes eignen Sohn/ 
Am Kreuz/im Blüht/ im Weh/ in Marter/Angst und Hohn. 
Maria stht den Leib des Edlen Sohns zerrissen/ 
Und hört nicht auf das Kreuz zu drücken und zu küssen. 
Johannes steht dabei/ und andre Frauen mehr/ 
Und für der Feinde Macht stnd Zähren Ibr Gewehr» 
Ihr Mütter/ sagt mir doch/ was ist eS für ein Schmerzen/ 
Wenn man ein Kind/ das ihr getragen unter Herzen/ 
Für euren Augen peitscht/ und auf die Schlacht-Bank bringt/ 
IstS nicht ein schneidtgS Schwerd/ das durch die Seele dnngt? 
Die Mutter GOttes stht so Ihren Sohn ermorden/ 
Da mit dem schärststen Schwerd Ihr Herz durchschnitten worden. 
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Gib/ JEsu/ daß auch ich an meinem Lebens-Ziel/ 
Die Frucht von deiner Kwahl in meiner Seelen fühl'. 
Es spricht der HErr: Du sofft/ Johannes/ Sie ernähren/ 
Und stets an meine statt/ als deine Mutter ehren. 
Draufsagt Er auch zu Ihr z Sth' / Weib/ das ist dein Sohn/ 
Und werdergleichen thut/ der hat dergleichen Lohn. 
Ihr Wittben/ (murrt nicht! Ihr Waisen/ seyd zu ftiden! 
GOtt hat euch.̂ uren Theil schon in der Welt beschiden. 
Wer weiß denn/ wen Er euch an Manns-und Mutter-statt/ 
Viel eher/ als ihrs meint/ zu Trost verordnet hatt? 
Seid ihr ein armes Zwey? GOtt ist der Dritt' und Beste/ 
Oer.sorget noch für euch/ halt euch an Ihn nur feste. 
Ist euer Öhl-Krug leer? Habt ihr an Brodte Fehl? 
GOtt macht die Krüge voll/ GOtt gibt in Kasten Mehl. 
Es ist kein Würmlein noch aus Hungers-Noht gestorben/ 
Kein Vöglein ist so klein/ es hat sein Korn erworben. 
Wie prangt die tilje wohl/ die weder näh't/ noch spinn't ? 
Wer kleidet sie so schön? GOtt/der so gut gesinnt. 
Den Frommen hab' ich nie verlassen sehen stehen/ 
Noch seinen Sahmen umb-nach Brodte betteln-gehen/ 
Sagt David/ der von GOtt nach Armuht ward erhöht/ 
' Das ist ein Waisen-Trost/ der wohl zu Herzen geht. 
Die Priester gehn fürbei/ und schütteln ihre Köpffe/ 
Sie lästern grimmiglich/ den Schöpffer das Geschöpfte. 
Das bleiche Schacher-Volt erhebt den Henker-Thon/ 
Und ruftnrit vollem Hals: Wohl! Btstdu GOttesSohn/ 
So steig' herab vom Kreuz. Reiß nun den Telnpel nider/ 
Und baue GOttes Hauß in'dreyen Tagen wider. 
War das die Prahlerei? Ist das ein Wunder-Mann/ 
Der andern Leuten halff/ Ihm selbst nicht helffen kann? 
O IEsu/ laß mich nicht auf Spötter-Bänken sitzen/ 
Noch Schmäh-Wort schütten aus/ die Dich ins Herze ritzen/ 
Und meines Nechfien Ehr und Leumuht rühren an/ 
Du aber (teure selbst den losen Läster-Zahn/ 
Daß er an meiner Ehr und Ruhe mich nicht kränke/ 
Vielmehr der Neider Herz und Willen also lenke/ 
s Daß 
Daß sie mir werden hold; Wo nicht/so laß die That 
Doch ferne von mir seyn: Der Lügen wird wohl Ratzt. 
Dir aber sag' ich Dank/ daß Du am Kreuz gebliben/ 
Und das Erlösungs-Werk so embsig fortgttriben! 
Der Tempel war dein £eib/ der ward vom Tod verlezk/ 
Den hastdu wider auf am dritten Tag' gchzt. 
Der alte Tempel tfi für langer Zeit verstöhret; 
Da ist dein Herd und Hauß/ wo man Dich gläubig lehret. 
Ich will dein Tempel seyn/ drumb ziere Du dis Hauß/ 
Das ist mein Seel und Leib/ mit Lib' und Glauben aus! 
Die Übelthäter auch zm Anten vnd zur Rechten/ 
Die spotten ihres Heils mit andern Kriges-Knechten. 
Doch wird der eine noch durch GOttesGnad' und Macht/ 
Als ein verlohrnes Schaaffzu wahrer Reu gebracht. 
Wie? Fürchtestdu nicht GOtt? Spricht er : Was wir verbrochen/ 
Das wird durch dise Pein an uns mit Recht gerochen; 
Er aber ist gerecht/ und leidet ohne Schuld/ 
Drumb bet' Ihn liber an/ und bitt Ihn umb Geduld. 
Draufsagt er: Wenn Du wirst in dein Reich aufgenommen/ 
HTrr/ so gedenke mein/und heiß mich auch hinkommen! 
Der HErr antwortet ihm: Stell' alles Trauern ein/ 
Du wirst mit mir noch heut'im Paradise seyn. ' 
Ö Trost-ö Freuden-Wort! Wer will nicht gerne leiden/ 
Und mit dem Schächer ab-aus disem Jammer scheidend 
Soll ich einst wandern hin aus Arbeit in die Ruh'/ 
So ruffe/ IEsu/ mir auch dise Tröstung zu. 
Indessen hilff/ daß ich für übelthat mich hüte/ 
Und nur Mine trau auf deine reiche Güte/ 
Und hab' ich was gethan/ das wtder GHtt und Recht/ 
So geh' nicht ins Gericht mit deinem armen Knecht! 
Kein Sünder ist so groß/so greulich keine Sünde/ 
Die nicht durch IEsu Blut bei GHtt Vergebung finde. 
Darumb verzwelffle nicht/ du Sünder/ wer du bist/ 
Dein IEsus lebet noch/ der Sündern gnadig ist. 
Hat Er den Schächer nicht am Kreuz verderben lassen/ 
Wie sollt' Er nicht vielmehr sich deiner Seel' anmassen?  ̂
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Ach Witt; dein IEsus ist zu fteundlich/ mild und gut/ 
- Er thut noch heut' an dir/ was Er am Schächer thut! 
In solcher Leidens-Angst erstirbt das Himmel-Herze/ 
Das Auge diser Welk. Die düstre Wolken-Schwärze 
Befällt das ganze Land. Die dunkle Schrecken-Nacht 
Hat selbst den hellen Tag in Trauer-Flohr gebracht. 
Das macht der Lebens-Born/ der Herzog unsrer Tage 
Fühlt an dem Marter-Holz die allerschwehrste Plage/ 
Drumb ziht der Sonnen Glanz die göldnen Flammen ein/ 
Und muß der Grausamkeit betrübter Zeuge seyn. 
O GOtt/ die Sonn' erschrickt für meinen Missethaten/ 
Und ich soll frölich seyn? Wie ist mir denn zu rahten? 
Ach! Meiner Augen Licht soll Trauer legen an/ 
Beweinen Tag und Nacht/ was Übels ich gethan/ 
Und sagen: Grosser GOtt/ ich falle Dir zu Fusse/ 
Nimm an dem armes Kind/ was. sich in wahrer Busse 
Mit Wehmuht zu Dir findt. Laß ja dein Helles Licht/ 
In meiner Seelen-Furcht und Angst verleschen nicht. 
Will die betrübte Nacht der Sorgen mich bekümmern/ 
So lasse IEsu Glanz in meinem Herzen schimmern. 
Erleuchte den Verstand/ daß er dich recht erkennt/ 
Und fchet wie dein Herz von heisser Libe brennt! 
Da IEsus so betrübt und schmerzlich allermassen/ 
Rufft Er: Mein GOtt/ mein GOtt/ wie hastdn mich verlassen ? 
Wie? Kann der Vater wohl so grossen Jammer sehn/ 
Das seinem lieben Sohn so übel muß geschehn ? 
Er muß verlassen seyn nur eine kleine. Weile/ 
Auf daß der Vater Ihm die Herrlichkeit mittheile. 
Denn GOtt verbirgst Sich / biß GOtt und Welt versöhnt/ 
Und IEsus werde bald mit Ehr und Schmuck bekröhnt. 
So geht auf Ihn allein der Zorn mit vollem Wetter. 
Er ist der Lebens-Baum/ wir sind die dürren Blätter. 
Das Wetter soli' auf uns und unsre Sünde gehn/ 
So aber bleiben wir durch Ihn auf Ihm bestehn. 
O IEju/ wenn auf mich die Jammer-Flocken schneien/ 
So laß mich auch also zu deinem Valer schreien: 
Verlaß mich nicht/ mein GOtt/ wenn ich mm grau und alt/ 
Noch wenn ich bin betrübt/ noch wenn ich werde kalk. 
Verlaß mich nicht/ mein GOtt/ sey allezelt zu gegen/ 
Wenn wider mich sich Tod und Welt zu Felde legen. 
Wenn alles wider mich Verlaßnen ist im tauff/ 
So nimm Du mich allein/mein GOtt und Vater/ auff! 
Gib daß ich allezeit dein Angst-Geschrey bettachte/ 
Und weder Freund noch Feind mehr/ als dich Heiland ach«* 
Du bist darumb versucht in allem/ daß Du mir 
Mit Troste stündest bey/ mitleiden gingest für. 
Mich dürstet/ schreiet GOtt/ der alle Ströhm' erschaffe». 
Ist denn jezt die Natur entblösset aller Waffen/ 
Zu dämpfen disen Durst? Ja/ die Natur ist blooß/ 
Und wird der GOttes-Sohn nicht seines Durstes looß. 
Weil aller Menschen Heil an disem Durst gelegen/ 
Daß wir im Schwefel-Pful nicht ewig dürsten mögen. 
Gib IEsu/ daß auch ich mit herzlicher Begier 
Nach Dir trag' einen Durst / gleich wie Du trägst zu mir! 
Gleich wie ein dÜrresLand verlanget nach dem Regen/ 
So sehn' ich mich nach Dir und deinen reichen Segen. 
Gleich wie ein Hirsch im Durst nach frischen Wasser ächzt/. 
Also nach Dir/ mein HErr/ auch meine Seele lechzt. 
Indessen laß* in mir die böse tust versinken/ 
Und mich die Sünde nicht / wie Wasser/ in mich trinken. 
Behüte mich für Fraß (md toller Schwelgerey/ 
Auf daß ich nüchtern/ keusch/ bereit/ und mässig sey! 
Metn ZEsus kömmt nunmehr mit seiner Kwahl ZUM Ende/ 
Befihlet seinen Geist in seines Vaters Hände/ 
Draus neiget Er das Haubt und spricht: Es ist vollbracht/, 
Und gibt also der Welt ianfft-selig gute Nacht. 
O wetz! Das Leben stirbt. Den keine Zeit kann fassen/ 
Der Schöpffer aller Zeit muß in der Zeit erblassen. 
Der HErr der Herrlichkeit/ der Fürst und Vater heißt/ 
Sein Leben mit Gcheht und Angst-Geschrey beschleußt. 
Es ist vollbracht an Ihm der tollen Feinde Neiden/ 
Es ist vollbracht dieSchrifft durch sein betrübtes Leiden. 
s - e< 
MV mwtwfiwi5 tri \jvuTiwiws, \jiikvcui6T ae l'Urdre de St. Wladimir, 
membre de C Academie Royale des sciences <j- des beaux-arts de Prasse, 
Staroste de Sochozin 6 c. 
Es ist vollbracht das Bild im alten Testament/ 
Das Neue gehet an/ das Alte steht am EM. 
Es ist vollbracht/ was GOtt den Vätem hat versprochen/ 
Des Vaters Will erfüllt/; m Keuer-Grimm gebrochen. 
Es ist bezahlt die Schuld durch IEsu Rosey-Flcht/ 
Drumb ist nicht nöhtig mehr der Böck'-und Kälber-Bluhk. 
Ein beßres Opffer ist allhier w beßrenl Tempel/' 
Das dient im Liben mir .und Tode zum Kemper 
Gib IEsu/ daß dein Tod mein emzigs Leben sey/ 
Und wenn ich sterben soll/ so höre meissGeschrey. 
Laß aber heiäm im Glauben mich beschaum/ 
So wird für Todesangst mir nicht so hefftig. grauen. 
Laß deine lezte Wort' auch lmine leztm. sey«/ 
Und endlich in Dir scmfft und ftlig. schlaffen eitt'Z ' 
Nachdem nun IEsus todt/ wird Ihm kein Bein zubrechen/ 
Nur wird ein lauger. Speer iii seine Brust gestochen ; 
Das zeuget Sonnen-klar/ Er sey ein solcher Mann/ 
Der/ wie Er felfeei tvifl/ das Leben Messen kann. 
Denn da die Henker,Ihm die Beine brechen wollen/ 
Und Ihn von Schand-Hol; ab vor Ostern nehmen sollen/ 
Da ist Er schon entseelt. So muß am Kreuzes-Stamm 
Kein Bein zermalmet seyn dem rechten-Oster-Lamm. 
So wird sein Kirchen-Leib zerstochen auf der Erden/ 
Und doch kann sein-Gebein zerbrochen nimmer werden. 
Man frißt der Heilgen Fleisch/ man henkt/ man brennt und blizt/ 
Und doch wird IEsu Leib für allem Fall beschüzt. 
Ich bin ein Glied davon; Drumb wenn mich Angst betroffen/ 
Flih' ich zu seiner Brust/ da steht das Burg-Thor offen. 
Weil Bluhhund Wasser-Kwell aus einem Grund' entspringt/ 
Mich Tauff und Abendmahl bei GOtt in Gnade bringt. 
Wohlan ! Ich bin getaufft/ drumb bin ich rein von Sünden/ 
Ich geh' zum Abendmahl/ da kann ich Labsal finden. 
Und sollte ja bei mir noch ein Gebrechen seyn/ 
So macht mich IEsu Blüht von allen Sünden rein. 
Der Fürhang reißt entzwey/ das schöne Melster-stücke/ 
Des Tempels größte Zier/ und thut man freie Blicke 
Ins Heilig-HMge.' Nun tsts ewoffnes MM  ̂
Wohiu nur einst des Jahrs der HohePriester MG r 1 
Man siht den Gnaden-Stuhl unv drauffdie Bundes-Lade/ 
Und ist nun niemand mehr verschlossen GOttes Gnade. 
Den freien Zutritt macht mir IEsus GOttes Sohn/ 
Er ist die Bunde^Lad'/ Er ist der Gnaden-Trohn. 
Ein ander mag hinfort zu Neben-Götkern beten/ 
Ich kann zum wahren GOtt durch meinen IEsvm tmen. 
Er ist der Mittler/, der bei GOtt allein vertril/ ; . -
Was bringet, man für GOtt denm andre Mittler mit? > - t v 
GOtt gibt mir seinen-Sohn/ was Übels kann mich kränken 5 
Wie sollt' Er mir mit Ihm mche aves andre schenken ? 
Dasgläub'ich: Wer für GOtt im Glmben IEsmw ßriW  ̂
Daß sein Gebeht unv Flch«durch akeWolken dringS. u . - .» 
Es schäumt das witdeMeevMev.ErdenMgrundkvachet/ ' 
Und einen Fuß-FaN noch für seinein Gchöpffer machet. 
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Und springen in die SuM und kKUMN jämMvliG  ̂
Mit Krachen ha^dMuM-HMGch^geghb'en/--, • • > ' •• > 
Mit Krachen durch dstt> Tod Hirt'wiverbrächi das Lebens ' 
Mit Krachen wird die Wett unv Ms untergehn/ 
Mit Schrecken wird dein Feind für deinem Richt-Stutzl stehtt. 
Denn wie Du Äbschisd hast von diser Welß genommen/ 
So wirstdu zum Gericht tttit Krachen rotberEommm. 
O IEsu/ gib/ daß ich allhier wohl zittern mag/ 
Und unerschrocken sey am liben Jüngsten Tag'! 
Die Gräber fallen ein/ viet Todten aufferstehen/ 
Und in Jerusalem in vieler Häuser gehen/ 
Erscheinen hier und dar/ biß sie nach kurzer Zeit 
Mit IEsu fahren auf zur Hnnmel5-Herrlichkeit. 
O IEsu/ wenn ich werd' in meinem Grabe ligen/ 
So laß mich ineinen Tod durch.deinen' Tod besigen/ 
Daß ich fein sansfie ruh'/ und.wenn die Ruh' vorbey/ 
Mit Freuden aufersteh'/ und ewiAbei Dir sey! 
Da nun ein blinder Heid'/ ein Kriges-Haubt-Mann sihet/ 
Was vor und nach dem Tod' für Wunder-Werk geschihet/̂   ̂ a 
D z Schlägt 
wc ««»,/•»' .ovww.v». mW«virtu/6 en vuur tu/tue, Kjtievauer ae l Ordre de St. Wladimir, 
membre de CAcademie Royale des sciences <&• des beaux-arts de Pruste, 
dr Staroste de Sochozin &c. 
Schlägt er an seine Brust/ und spricht mit Hellem Thon 
Ach! Warlich diser ist gewesen GOttes Sohn. 
Schau/ Seele/wie es GOtt kann wunder-herrlich schicken/ 
Da Priester/ Statt.und Land in grosser Blindheit sticken/ 
Und ganz verhärtet sind/ weckt Er zum Überfluß 
Den amen Heiden auf/ der Zeugnis geben muß. 
Wie Wunderbahr ist GOtt! Obgleich die Erde zittert/ 
Der Himmel sich entstellt/ die Felsen-Kluffk zersplittert/ 
Die Gräber offen stehn/ die Todten stehen aas/ 
So bleibt der Jude doch verstockt im Sünden-Lauf. 
Ob Petrus IEsum gleich verläugnet und verschwehrek/ 
Ob Judas Ihn verkaufft/ und in die Hölle fähret/ ' . 
Ob alle Iüttger Ihn verlassen in der Noht/ 
So jeugt ein Heide doch von Ihm nach seinem Tod*. 
Das soll/ch Seeltz/'dich in deinem Glauben stärken/ 
Daß die Gerechtigkeit nicht komme von den Werken; 
Es ist ein GOttes-Werf. GOtt rufft die ganze Welt/ 
Und wählet/ wen Er will/ und wenn es Ihm gefällt. 
Doch muß man seine Werk'/ als Glaubens-Jrüchte. weisen/ 
Auffdaß es andre sehn/ und GOtt im Himmel preisen. 
Nicht alles/ was gelehrt/ was groß und heilig scheint/ 
Sizt eben GOtt im Schooß; der ists/ ders herzlich meint. 
Drumb klopf an dyne Brust und sprich; Hier find vergrahen 
Die Schulden/ die Dich/ HErr/ zum Tod verurtheilt haben/ 
Den hätt' ich selbst verdient. Du bist allein gerecht/ 
Ich bin mit meinem Thun für Dir ein loser Knecht/ 
Und wär' in Ewigkeit von GOttes Reich verbannet/ 
Weil aber Tod durch Tod von Dir ist übermannet/ 
So bin ich wohlge»mcht. Ich gläube steiff und fest/ 
Daß Du/ den Du.so th$m erlösest/ nicht verläßt. 
Der Abend kahm heran/ die Sonne war entwichen/ 
Und schon der Trauer-Tag mit grossem Weh' verblichen/ 
Da war ein reicher Mann/ ein Herr im grossen Naht/ 
Der den Pilatum sehr umb IEsu Leichnam baht'. 
Er sprach: Hochtheurer tytx! wenn Sünder billig sterben/ 
lind durch gerechten Spwch die Richter Ruhm erwW 
Zoyatdes Keysers Macht ihn über uns geftzt/ 
tnb wird er billig hier für seine Hand geschätzt. 
Vichts will ich diftsmahl von IEsu leben sagen/ 
it weiß/ wie sie Ihn heut' ans Schanden-Holz geschlagen/ 
Ihm ist sein Dächtlein aus. Da hängt der Leib zur Schau/ 
Äon Wunden/ Eiter/ Blüht und Matter braun und blau. 
1 Zoll/ grosser Herr/ noch Lufft und Adler Ihn verzehrend 
5o woll' er Ihn vielmehr aus Gnaden mir verehren. 
Die Bitt' ist kühn und groß/ doch das Geschenke klein/ 
Dafür ich Lebenslang will Sclav' und Diener seyn. ' 
Pilatus wundert sich/ daß Er so bald verschiden/ 
Tr siht/ die Iüden sind nach seinem Tod zufriden/ 
Der Lermen in der Statt hat sich ln Ruh' gesenkt/ 
Vrumb IEsu Leichnam er dem frommen Joseph schenkt. + 
Hr Reichen/ lernet hier/ wie IEsus sey zu liben! ; 
vr istxtm Kreuzes Stamm in Schmerz und Schwach gebliben/ , 
l!nd ihr woll't eure Zeit m Wollust/ süsser Ruh'/ 
)n Hochmuht/Üppigkeit und Freude bringen zud 
Das ist der breite Weg/der zur Verdamnis leitet; ' 
Wer durch die enge Pfort' auff schmahlem Wege schrittet/ 
Oer folget IEsu nach. Wer in Gefahr sein Knecht/ 
Zm Kreuz ftin Jünger ist/ der libet IEsum recht. 
Wer sonst als Obrigkeit/ an G-Ottes statt und Stelle/ 
Sizt im Gericht und RäHt/ sey Josephs Rahts-Geftlle/ 
Nnd willige nicht ein/ wenn man ein Urtheil spricht/ 
-Das Recht und Unschuld schwächt; denn GOtt hätt das Gericht'/ 
hört/ der siht und straffes. Das Lob wird nicht veralten/ 
, Daß umb des Heilands Leib ein Rahts-Herr angehalten. 
Aenn IEsum jeder Rahc/ wie diser Raht/ begehrt/ 
So wird Hauß/ Statt und Land des Wunsches leicht gewehrt. 
Was thut denn Joseph drauf? Er läßt sich andre schähmen/ 
steigt selbst die Leiter auff/ hilfft ab-den Leichnam-nehmen/ 
s^mbfängt. den theuren Schatz/ leckt Haubt und Wunden ab/ 
NmbhÄlt und leget Ihn in sein selbst-eignes Grab. 
f azu kömmt Nicodem/ der Ausbund aller gromtmtr/j er eh'mahls in der Nacht zu IEsu war gekommen/ 
n 
<u,juneiMcitun meuictnale en Lourlande, Chevalier de V Ordre de St. Wladimir 
membre, de PAcademie Royale des sciences cj- des beaux-arts de Pruste, 
& Staroste de Sochozin 6r. 
Und bringet Spejmp/ k.oM grWs.Ead/ 
So wird das Leichen-Ambt Mt gwsser Ehr bestellt.. 
Jptemtf beweiset GOtt/ daß viele bei den Reichen 
Noch seine Kindzer smd/ die armer Leute Leichen' 
Befodern zu her Rch; Nicht Pracht/ nicht Glocken-Klang/ 
Nicht Gold-byrditter S f̂/wcfef Fulger/nicht Gesang/ 
Nicht Fahnen/ Pferd und Matz!/ das Herzleid zu ersäuffen/ 
Nicht Mäntel/ schwarzer Flohr/noch Schleier mit den Schweiften/ 
Nicht schöner Leich-Sermon/ nW langer Lebens-Lauff/ 
Und waSdie Menschen mehr auff Leichen wenden auff/ 
Kann den erblaßten Freund vomSchwesel-PfulMetten. 
Sein Glaube würd ihm dort wohj oder übel betten. 
Die Werke/so er hier im Leben hat gethan/ 
Die folgen ihm im Tod / die siht der Richter an. 
Indessen soll man doch mit'Thränen/ Läuten / Singen/ 
Die Seinen ehrlich hin zu ihrer Ruh-Statt bringen/ 
Doch nicht/ wie Heiden thun/ mit grosser über-Pracht/ 
Noch stecken heimlich weg/ wie Hunde/ hei der Nacht. 
Nach Land-und Standes-Ahrt soll alles styn beschaffen. 
Nicht sott der Bürger nach dem Hohen Adel-Kffen/ 
Kein Baur der Bürgerschafft. Ein jeder halte Mäaß/ 
Daß die Begräbnis nicht sey ftintt Mittel Fräaß. ... 
Für allem soll man. auch vom Kreuze ZEjum hohlen/ 
Und wenn ihm Sttl und Leib/ und alles anbefohlen/ 
Das Herze schmücken aus. Dis ist die Grabes-Statt/ 
Wo IEsus eigendlich sein Lust-und Rüst,Hauß hatt. 
Das neue Grab ist schon verschlossen und verstgelt/ 
Ein Stein dafür gewälzt/ der Eingang wohl verrigelt/ 
Da sezt das Pfaffen-Volk noch eine karte Wacht/ 
Daß seine Jünger Ihn nicht stehlen bei der Nacht. 
Ja/ ja/ bewacht Ihn wohl/ Er kam» euch nicht entgehen; 
Wie wird ein tovter Mensch von Todten aufferstehcn? 
Rufft wer da ? Patrollirt den Garten auf und ab/ ^ . 
Schlafft nicht/ftht fleiffig zu? Holla! Wer geht zum Grab? 
O Narren/ wollet ihr den grossen G OTT behüten/ 
Und Ihm durch Schloss und Stein den freyen Paß verbieten ? 
Was gilts? Dem alle Welt muß ju Gehorsam gehn/ 
Der wird frühmorgens auf t mit eurem Schrecken-stehn. 
Soli DEO Gloriaj. 
